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EDITORIAL

«Wir Hebammen haben

einen klaren Versorgungsauftrag,

um faire Chancen

und Zugang zu erforderlichen

Hilf- und

Unterstützungssystemen für alle von

Anfang an zu gewährleisten.»

Liebe Leserin,
lieber Leser

Mir ist nicht bekannt, dass Hebammen eine Aufgabe in der frühen För-

^ derung von Kindern haben.» Diese Aussage begegnete mir im Rahmen

einer schweizweiten Umfrage unter Hebammen, in der die Zürcher
Hochschule für Angewandte Wissenschaften die Netzwerkarbeit von Hebammen

im Bereich der frühen Förderung untersuchte. Viele der von uns befragten
Hebammen verstehen das im engeren Sinne «unbezahlte» Engagement in
Netzwerken der frühen Förderung nicht als integralen Bestandteil der «eigentlichen
Hebammenarbeit». Andere Personen, die an der Umfrage teilnahmen, betonten

wiederum die zentrale Rolle der Hebammen in der frühsten Phase der Elternschaft

und Familienbildung und betrachten sich als Teil der frühen Förderung.
In dieser Perspektive sehen sich Hebammen in der Verantwortung, eine

hochwertige Betreuung und Begleitung für alle Frauen und Neugeborenen zu
gewährleisten, auch für diejenigen, die aufgrund herausfordernder Lebenssituationen

einen besonderen Hilf- und Unterstützungsbedarf zeigen.

Heutzutage ist klar belegt, dass die Gesundheit von Mutter, Kind und Familie
durch eine im Gesundheits- und Sozialsystem gut integrierte, kontinuierliche
Hebammenversorgung verbessert werden kann, auch in einer langfristigen
beziehungsweise transgenerationalen Perspektive. Die Betreuung von Frauen in
besonderen Lebenslagen erfordert spezifische Kompetenzen und eine professionelle

interdisziplinäre Zusammenarbeit in Netzwerken, die nachweislich nicht

nur zur Belastung, sondern auch zur Entlastung der beteiligten Fachpersonen
beitragen. Wir Hebammen haben einen klaren Versorgungsauftrag, um faire
Chancen und Zugang zu erforderlichen Hilf- und Unterstützungssystemen für
alle von Anfang an zu gewährleisten.
In dieser Ausgabe der «Obstetrica» werden Projekte und Initiativen der frühen
Förderung vorgestellt, sodass anhand konkreter Beispiele ein vertiefter Einblick
in die Gestaltung und Umsetzung möglich wird.
Ich hoffe, dass damit zur Klärung der Rolle von Hebammen in der frühen
Förderung beigetragen wird. Es wird auch in Zukunft wichtig sein, Rahmenbedingungen

zu schaffen, damit Hebammen als gesellschaftlich relevante Akteure
in der frühen Phase der Elternschaft und Kindergesundheit gesehen und
dementsprechend vergütet werden.

Prof. Dr. Jessica Pehlke-Milde,

Co-Leitung Institut für Hebammen an

der Zürcher Hochschule für Angewandte

Wissenschaften (ZHAW) und Hebamme.

Zuvor Leiterin Forschung am Institut für

Hebammen derZHAW.

Herzlich,
Ihre
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